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Schule behaupten lassen , die pathetische Elemente enthalten . Auf der zweiten Ent¬
wickelungsstufe ist also das Pathetische in der Plastik der selbständige Träger des
Ethischen und der Idee .

Die dritte Entwickelungsstufe, die letzte überhaupt mögliche , bezeichnet am voll¬
kommensten der Laokoon . Das in der Niobe selbständig und selbstbedeutend gewor¬
dene Pathos ist im Laokoon ausschliesslich geworden , es ist von der Idee gelöst ;
die Gruppe des Laokoon an sich wirkt nur pathetisch auf den Beschauer ; was der
Mythus von ethischen und ideellen Gehalte besass , grade das ist in die Gruppe nicht
übergangen. In dieser Hinsicht steht der Laokoon , welchen Werke wie Silanion’s
Iokaste und Aristonidas Athamas (oben S . 161 und 59 ) vorbereiten , fast allein in
der bildenden Kunst , denn die sterbenden Barbaren der pergamenischen Schule kön¬
nen wir nur in sofern mit ihm parallelisiren, als wir sie für sich allein auffassen
dürfen , wo denn allerdings in ihnen das Pathos ebenfalls von der Idee gelöst
ist. Nur die Gruppe der trallianischen Meister , Zethos ’ und Ampliion ’s Rache an
Dirke (der larnesische Stier) , ist dem Laokoon in dem Princip der Kunst ver¬
wandt , da sie eben wie der Laokoon nur die Katastrophe eines Mythus zur An¬
schauung bringt , eine Katastrophe voll des höchsten Pathos aus dem eben so wenig eine
Idee hervorleuchtet wie aus der Gruppe der Laokoon . Aber die ehengenannten sind
freilich auch Kunstwerke, welche mit dem Laokoon einer und derselben Periode der
griechischen Plastik angehören. Denn , dass die Auffassung des Pathetischen , wie wir
sie im Laokoon kennen gelernt haben , sich überhaupt nur im engsten Zusammen¬
hänge einer ununterbrochen fortschreitenden Entwickelung des Pathetischen begreifen
lässt , innerhalb welcher sie ihre durchaus natürliche Stelle findet , dies scheint mir
so einleuchtend, wie irgend ein Grundsatz der Kunstgeschichte. Und schon allein
deshalb sind wir genöthigt , Laokoon unter dem fortwirkenden Einfluss des Pathos
der erst jüngst vergangnen skopasischen und praxitelischen Zeit , d h . in der Blüthe -
zeit der rhodischen Kunst, in der Diadochenperiode entstanden zu denken , und wird
es uns platterdings unmöglich , an seine Entstehung in Rom unter Titus zu glauben .

Ehe wir aber auf die Untersuchung über die Entstehungszeit des Laokoon näher
eingehn , und ehe wir uns mit der Conceptiori und Composition der Gruppe von rein
künstlerischem Standpunkt aus beschäftigen , muss hier noch eine Erwägung Platz
finden , welche zur gerechten Würdigung des Kunstwerks von Seiten seines eben be¬
sprochenen Verhältnisses zum Mythus und zum ethischen und tragischen Gehalte des¬
selben nicht unwesentlich beitragen wird . Ich habe zu erweisen gesucht , dass die
Gruppe uns nur die Katastrophe des Mythus in ihrer nackten Thatsächlichkeit dar¬
stelle , dass sie ausschliesslichpathetisch sei und dass das Pathos mit einem Grade von
Heftigkeit vorgetragen sei , der an das Unschöne, echter Kunst Unerlaubte zum min¬
desten grenze. Nun liegen die beiden Fragen nahe , welche für die Charakteristik
des Geistes der Künstler von Bedeutung sind , ob erstens die Künstler durch eine
andere Erfindung ihr Werk zum Mythus in ein günstigeres Verhältniss hätten setzen ,
und oh zweitens sie das Pathos weniger heftig und ausschliesslich hätten vortragen
können . Beide Fragen hangen so innig mit einander zusammen , dass wir sie ge¬
meinsam zu beantworten suchen müssen. Gehen wir vom Pathos Laokoon ’s aus .
Das Pathos des Laokoon grenzt deshalb an das Unedle , weil es überwiegend, fast
ausschliesslich in der Darstellung der heftigsten körperlichen Schmerzen besteht . Das
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ist allgemein empfunden , selbst von denen , welche sich bemühten , im Laokoon neben

dem körperlichen Leiden noch ein selbständiges geistiges Pathos nachzuweisen , weil

es ohne das Vorhandensein eines solchen um die herkömmliche unbedingte Bewun¬

derung des Kunstwerks misslich aussieht . Dennoch w’ird uns eine doppelte Erwä¬

gung lehren , dass die Künstler Laokoon in keiner Weise weniger körperlich und we¬

niger heftig leidend , dagegen mit mehr freien geistigen Regungen ausgestattet dar¬

stellen durften . Denn erstens hätten sie durch eine andere Auffassung der Lage Lao-

koon ’s den besten Theil der Relation ihrer Gruppe zum Mythus in Gefahr gebracht .
Um uns hiervon zu überzeugen , verändern wir in Gedanken einmal das entscheidende

Motiv der Conceptio .n der Gruppe . Dies entscheidende Motiv ist , dass nicht

allein die drei Personen von Schlangen umstrickt und dass zwei von ihnen von den

Schlangen gebissen sind , sondern dass die Schlangenbisse auch sofort un¬

ter den fürchterlichsten Schmerzen tödtlich wirken . Ohne dies Motiv

hätte freilich Laokoon in wesentlich anderer Situation erscheinen können , ja erschei¬

nen müssen , aber damit wäre auch der Mythus geopfert gewesen , denn nur durch

die furchtbare Schmerzhaftigkeit und die rapide Tödtlichkeit ihres Bisses erscheinen

die Schlangen als übernatürliche Boten der Gottheit , ohne diese Voraussetzungen
wären es gemeine Thiere , ihr Biss ein gewöhnlicher Schlangenbiss , der weder in

dem Grade schmerzhaft ist noch auch so schnell tödtet . Zweitens würden aber die

Künstler durch diese Änderung des Grundmotivs ihrer Conception die ganze Einheit

der Gruppe in Gefahr gebracht haben . Denn von einem gewöhnlichen Schlangenbiss

wäre auch der jüngere Sohn nicht so schnell in die Lage gekommen , in der wir

ihn sehn , von einer gewöhnlichen Schlange gebissen müsste er sich in Schmerz und

Angst abringen und den Vater zu Hilfe rufen . Und w'as dann ? Entweder hätten

die Künstler ihren Laokoon in der Art von der Schlange umschnürt darstellen müs¬

sen , wie es der vergilische Laokoon ist , so dass wir augenblicklich sehn , er kann

kein Glied mehr rühren , was plastisch so unschön wie möglich sein würde , oder

sie hätten ihn darstellen müssen getheilt zwischen dem Bestreben die eine Bestie ,

die ihn lieisst , wirksam abzuwehren und dem armen , hilflosen Kinde , das neben

ihm um Hilfe und Rettung schreit , beizustehn , wie dies Vergil
’s Laokoon versucht , bis

er völlig umschnürt ist . Hätten sie das nicht gethan , so würde uns ihr Laokoon ein

Gegenstand herzlicher Verachtung sein ; hätten sie ihn aber thatsächlich bestrebt oder

auch nur von dem Wunsche erfüllt gezeigt , dem Kinde neben ihm zu helfen , so

würde der Erfolg einfach der gewesen sein , dass der Knabe als der am meisten lei¬

dende zur Hauptperson , der Vater zur Nebenperson geworden wäre , wodurch wie¬

derum der Inhalt der Gruppe sich aus dem Untergange Laokoon ’s mit seinen Kin¬

dern in der Darstellung eines gefährdeten Kindes verwandelt hätte , welchem Vater

und Bruder in verschiedener Weise zu helfen suchen . Daraus geht hervor , dass die

Gruppe unter keiner Bedingung Laokoon in der entfernten Möglichkeit , dem Knaben

beizustehn zeigen durfte , und da die plastischen Künstler diese Möglichkeit nicht

durch ein abscheuliches Umwickeln des ganzen Laokoon mit Schlangenleibern auf

heben konnten , so blieb ihnen keine Wahl , als sie durch die Darstellung so entsetz¬

licher Schmerzen aufzuheben , dass Laokoon von denselben völlig überwältigt und

seiner selbst nicht mehr mächtig erscheint .
Diese Bemerkungen , durch welche die Gruppe des Laokoon als fertiges Kunst -
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werk , als Darstellung dieses Gegenstandes ästhetisch gerechtfertigt sein dürfte , aber
freilich noch lange nicht dem Gegenstände selbst nach , den auch die griechische
Kunst bis auf die Diadochenzeit offenbar deshalb vermieden hat , weil er nicht zu
rechtfertigen ist , diese Bemerkungen , welche uns gelehrt haben , dass eine andere
plastische Darstellung der Katastrophe des Laokoonmythus schwerlich denkbar sei,
mögen uns nun auch zu dem Versuche hinüberleiten , uns die wesentlichen und gros¬
sen Vorzüge der Conception der Gruppe als plastisches Kunstwerk an und für sich
zu vergegenwärtigen.

Der grösste und unbedingteste Vorzug der Gruppe besteht in der Fülle ihres
Inhalts und in ihrem reichen dramatischen Leben. Wenn ich früher einmal gesagt
habe : das ganze Pathos einer langen Dichtererzählung tritt uns aus der Gruppe ent¬
gegen , so war das nicht genug gesagt ; es muss vielmehr hervorgehoben werden,
dass keine Art einer dichterischen Darstellung der Scene in Hinsicht auf die Fülle
der pathetischen Motive und zugleich auf die Macht des Eindrucks auf den Hö¬
rer auch nur entfernt mit der Gruppe wetteifern kann . Der Grund liegt darin , dass
die Begebenheit, um die es sich handelt , ihrer Natur nach nur als in einem un¬
endlich kurzen Zeitraum verlaufend und durch ihre Acte hindurch sich vollendend
überhaupt gedacht werden kann. Die in der Zeitabfolge darstellende Poesie aber
muss diese Acte auseinanderreissen und successiv zum Bewusstsein des Hörers brin¬
gen , dessen Aufmerksamkeit und Theilnahme sie in eine lange Spannung ohne
einheitlichen Höhepunkt versetzen und in demselben Grade abschwächen und
ermüden wird , in welchem sie durch detaillirte Ausführung die Fülle der Motive zur
Anschauung zu bringen sich bestrebt , während sie zugleich in dem Masse , in
welchem ihre Darstellung wächst , die innere Wahrscheinlichkeit der Scene in Ge¬
fahr bringt . Diese innere Wahrscheinlichkeit vermag die Poesie nur durch einen
möglichst raschen und knappen Vortrag zu wahren , bei welchem sie wiederum
ein Bedeutendes von dem Reichthum des pathetischen Gehaltes zum Opfer zu
bringen hat . Nur die plastische Darstellung der Begebenheit ist im Stande die
verschiedenen Acte derselben als cocxistont wiederzugeben und unbeschadet der selb¬
ständigen Bedeutung eines jeden derselben auf einen Höhepunkt zu concentriren , nur
die plastische Darstellung kann die Fülle des pathetischen Gehalts dem Beschauer
im engsten Raume und in einem einzigen Augenblick zur Anschauung und zum Be¬
wusstsein bringen und die Gruppe der rhodischen Meister thut dies in der denkbar
vollkommenstenWeise . Zugleich ringeln sich die Schlangen um die Glieder der drei
Personen , graben sie ihre giftigen Zähne in die Weichen des jüngeren Sohnes und
des Vaters , haucht der tödtlich verletzte Knabe den letzten schweren Seufzer aus ,
erschlaffen seine Muskeln in Todesmattigkeit, windet sich der Vater in den unnenn¬
barsten Schmerzen und in haarsträubender Angst , schaut der ältere Knabe voll mit¬
leidigem Entsetzen zum Vater empor , und beginnt er seinen erfolglosen Widerstand
gegen die Übermacht des Ungethüms , das auch ihn schon zu umstricken ange¬
fangen hat und nur den Kopf nach rechts hinüberzuschnellen braucht , um ihn als
sichere Beute mit dem tödtlichen Biss zu erreichen. Nicht den zehnten Theil der
Zeit den man braucht , um diese wenigen Zeilen zu durchfliegen, hat man nö-
thig , um alles hier Gesagte und noch viel mehr an der Gruppe selbst wahrzunehmen
und zu empfinden . Wenn Goethe mit vollem Rechte sagt , wir erwarteten vor der
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